
Drei mutmaßliche Einbrecher hat die Polizei
am frühen Mittwochmorgen geschnappt. Sie
könnten für Einbrüche in der Kurpfalz-Real-
schule und der IGS Bertha-von-Suttner verant-
wortlich sein, wie aus einer gemeinsamen Mit-
teilung der Staatsanwaltschaft Kaiserslautern
und des Polizeipräsidiums Westpfalz hervor-
geht. Demnach war Beamten im Rahmen
einer Streifenfahrt ein Fahrzeug aufgefallen.
Als sie den Wagen stoppten und die Insassen
kontrollierten, stellte sich heraus, dass gegen
den Fahrer ein Haftbefehl wegen Diebstahls
vorlag. Im Fahrzeug fand die Polizei Auf-
bruchswerkzeuge undVermummungsutensili-
en, außerdem Gegenstände, die den Einbrü-
chen in den Schulen im Stadtwald in der Nacht
von Dienstag auf Mittwoch zuzuordnen wa-
ren. Wie eine Polizeisprecherin auf Nachfrage
erklärte, wurden die mutmaßlichen Täter ge-
schnappt, kurz nachdem die Meldungen über
die Einbrüche in der Nacht eingingen. Die drei
Männer wurden vorläufig festgenommen. Ihr
Fahrzeug wurde sichergestellt. Die Männer
wurden am Mittwoch dem Ermittlungsrichter
des Amtsgerichts Kaiserslautern vorgeführt.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft Kaiserslau-
tern ordnete das Gericht die Untersuchungs-
haft wegen Fluchtgefahr an. Die drei Männer
machten von ihrem Schweigerecht Gebrauch.
Sie wurden in eine Justizvollzugsanstalt ge-
bracht.

Ob auf das Konto der Festgenommenen
auch Einbrüche in andere Kaiserslauterer
Schulen gehen, stehe nicht fest, sagte eine
Sprecherin des Polizeipräsidiums Westpfalz.
Die Ermittlungen dazu laufen. Mitte Oktober
waren Diebe in das Albert-Schweitzer-Gymna-
sium und das Gymnasium am Rittersberg so-
wie in die Villa Munzinger am Pfalztheater ein-
gedrungen. Ein paar Wochen später hatten
sich Unbekannte vermutlich am Wochenende
Zutritt zur Lina-Pfaff-Realschule verschafft und
einen Schaden in vierstelliger Höhe verur-
sacht. Die Diebe hatten Klassenräume durch-
sucht, das Sekretariat und das Lehrerzimmer
auf den Kopf gestellt sowie Schränke durch-
wühlt. |cla

Nach Einbrüchen an Schulen
von Polizei festgenommen
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Bioabfall als wertvoller Rohstoff

VON CHRISTIAN HAMM

Vieles klingt utopisch, manches gar
verwegen. Doch sind in der West-
pfalz schon jetzt unzählige Mikroor-
ganismen im Einsatz. Um sich bei-
spielsweise an Produktionsresten
der Barbarossa-Bäckerei gütlich zu
tun – und „Brot-Abfall“ in hochwer-
tigen Alkohol zu verwandeln. Mi-
chael Lakatos’ Algen „arbeiten“ be-
reits. Und sie erfreuen sich interes-
sierter Beachtung in der Fachwelt.
Erst recht, seit das Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung sig-
nalisiert hat, das Vorhaben großzü-
gig zu fördern.

Acht Millionen Euro fließen in
den kommenden drei Jahren in die
Westpfalz. Noch einmal dieselbe
Summe winkt für die folgenden drei
Jahre, so denn erste Erkenntnisse
vielversprechende Perspektiven
auftun. Wohlgemerkt: Es geht nicht
darum, ins Blaue hinein zu experi-
mentieren. Unterm Strich soll ein
konkreter Nutzen stehen. Es gilt,
nachhaltige Produkte zu entwi-
ckeln, Bioabfall beispielsweise in
neuartige Biokunststoffe zu ver-
wandeln.

Treibstoff aus Pizzaresten
Farbstoffe aus CO2 und Sonnenlicht
oder auch Treibstoffe aus Pizzares-
ten zu gewinnen, Pflanzen zu Leder
zu verarbeiten und Kunststoffe zu
entwickeln, die sich selbst abbauen:
Das sind weitere Stichworte, wie
sich die erhofften Erkenntnisse aus
westpfälzischen Laboren möglichst
bald sinnvoll und gewinnverhei-
ßend umsetzen lassen. Diese An-
wendungsbeispiele sind als mögli-
che Ziele formuliert in dem Bündnis,
das sich so erfolgreich um die For-
schungsmittel bemüht hat. „Was-
te2Value“ ist der Titel eines Projekts
und gleichzeitig Name eines Bünd-
nisses, das Forschungseinrichtun-

Wächst unser aller Nahrungsgrundlage bald schon an der Hauswand hoch? Hochschul-Professor Michael Lakatos
bastelt fleißig an der Zukunft. Und die Visionen des Lauterer Forschers finden Anklang: 16 Millionen Euro fließen
in die Westpfalz, damit Lakatos und seine Mitstreiter erkunden können, was sich mit Algen so alles anstellen lässt.

gen und Wirtschaftsunternehmen
der Region vereint.

Motoren des Vorhabens sind die
Hochschule und das Prüf- und For-
schungsinstitut (PFI) mit Sitz in Pir-
masens. Beim Schmieden des Bünd-
nisses und der Zuschuss-Bewer-
bung hat maßgeblich der Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW) mit-
gewirkt. Bündnispartner sind neben
anderen die TU, besagte Großbäcke-
rei, aber auch Wasgau, die Brauerei
Bischoff und die Firma Wagner in
Nohfelden. Auch an deren Pizzen
„knabbern“ Lakatos’ Bakterien übri-
gens schon herum.

Der seit gut 20 Jahren in Kaisers-
lautern beheimatete Wissenschaft-
ler spielt bei „Waste2Value“ die
Hauptrolle. Der Biologe war 2003 als

Juniorprofessor an die TU gekom-
men und hat seit 2013 einen Lehr-
stuhl im Fachbereich Angewandte
Logistik- und Polymerwissenschaf-
ten am Campus der Hochschule Kai-
serslautern in Pirmasens inne. Spe-
zialisiert auf Biotechnologie, hat La-
katos auf einem Sektor einen ganz
neuen Weg eingeschlagen.

Mit Algen beschäftigen sich viele;
Lakatos aber hatte, wie er schildert,
als erster den Gedanken, das Poten-
zial dieser Kleinstorganismen nun
abseits des Wassers auszuschöpfen.
„Ich verstehe nicht, wieso vor mir
noch keiner darauf gekommen ist“,
wundert sich der Wissenschaftler.
Algen im Wasser mit nützlichen
Stoffen anzureichern, das koste un-
geheuer viel Wasser und viel Ener-

gie. Lakatos hat sein Augenmerk auf
terrestrische Algen gerichtet, auf
Cyanobakterien („Blaualgen“), die
Hitze und Trockenheit gut vertra-
gen, sogar überall vorkommen – auf
Steinen wachsen und auf dem
Wandverputz für unschöne grüne
Flecken sorgen. „Man braucht nur
Wassernebel, schon gedeihen sie
prächtig.“

„Die uralten Gesellen können so
einiges“, sagt Michael Lakatos la-
chend. „Sie haben zum Beispiel die
Photosynthese erfunden“, also den
Prozess der Umwandlung von CO2

mithilfe von Wasser und Sonnen-
licht zu Sauerstoff und Glucose – die
Lebensgrundlage der Pflanzenwelt.
Seit drei Milliarden Jahren schon
existierten Algen auf der Erde, „und

sie werden uns lange überdauern“.
Im Grunde seien es Bakterien.

Und mit ihrer Hilfe sieht sich Laka-
tos in der Lage, aus organischen Res-
ten höherwertige Stoffe zu erzeu-
gen – genau das ist gemeint bei
„Waste2Value“, auf deutsch „Abfall
zu Wert“. Konkret sei es schon mög-
lich, aus Brot- und Pizzaresten Buta-
nol und Aceton zu gewinnen, höher-
wertige Stoffe also, die für kosmeti-
sche Zwecke einsetzbar seien.

Oder eben auch zur Klebstoffpro-
duktion. Und auf die ist bei dem For-
schungsvorhaben besonderes Au-
genmerk gerichtet. Die Geldgeber
im Ministerium hat das Konzept
überzeugt, wirtschaftliche Perspek-
tiven etwa für Unternehmen der
Schuhindustrie zu entwickeln. Die
sollen ihre Kompetenzen in Sachen
Kleb- und Kunststoffe nutzen, um
sich mit neuen, auf Mikroorganis-
men basierenden Technologien Pro-
duktionsfelder zu erschließen.

„Stehen noch am Anfang“
Die Grundstoffe dafür mit Mikroor-
ganismen statt auf Pflanzenbasis zu
erzeugen, birgt laut Lakatos einen
unschätzbaren Vorteil: Es brauche
keinen großflächigen Anbau. Genau
dies sei für die Lebensmittelproduk-
tion der Zukunft von existenzieller
Bedeutung: Der Klimawandel „fres-
se“ landwirtschaftlich nutzbare Flä-
chen, das Bevölkerungswachstum
verlange nach Lösungen.

Und schon wäre man bei Agrarflä-
chen, die auf Hausfassaden Platz fin-
den. Eine Utopie? „Wir stehen ja
noch am Anfang. Wir sind in etwa
da, wo wir in den 1970er Jahren mit
der Forschung an Photovoltaikanla-
gen waren“, zieht Lakatos einen Ver-
gleich. Damals hat sicher so manch
Kritiker bezweifelt, dass sich ir-
gendwann mal mit blinden Fenstern
auf dem Dach das ganze Haus ver-
sorgen lässt ...

Der Traum vom eigenen Wacholderschnaps
VON ANDREAS SEBALD

Dass Sascha Namolnik einen aus-
gezeichneten Gin kreiert hat, hat
er nun schriftlich: Bei einem Wett-
bewerb in Luxemburg wurde sein
Monument Gin prämiert. Den Gin
gibt es auch in Kaiserslautern,
nicht nur in Bars und Kneipen,
sondern auch im Einzelhandel.
Und der Gin-Liebhaber hat weitere
Pläne.

„Der Award ist eine Bestätigung.“
Anfang Dezember wurde der von
Namolnik entwickelte Wacholder-
schnaps bei dem jährlich stattfin-
denden Wettbewerb „Europe Wine
& Spirits Trophy Luxembourg“ mit
Gold prämiert. Sicher: Der Gin
schmecke ihm natürlich, aber wich-

STADTLEBEN: Gin-Liebhaber Sascha Namolnik entwickelt seine eigene Marke und vertreibt diese auch in den Kneipen der Stadt
tig sei auch die Bestätigung, dass
das, was man tut, auch gut sei, be-
richtet der 48-Jährige.

Namolnik stammt aus Kaiserslau-
tern, lebt aber in Rüdesheim bei Bad
Kreuznach. Vor einigen Jahren reifte
in dem Gin-Liebhaber die Idee, eine
eigene Version seiner Lieblingsspi-
rituose zu entwickeln, ein Projekt,
das er mit einer befreundeten De-
stillerie anging. Dabei herausge-
kommen ist 2019 Monument Gin,
Alkoholgehalt 45 Prozent, angerei-
chert mit einigen Botanicals. Das ist
der Überbegriff für Kräuter, Samen
und Früchte, die bei der Herstellung
des Gins verwendet werden, um so
den Geschmack zu variieren. Weit
über 100 verschiedene Botanicals
sind bei der Ginherstellung im Ein-
satz.

Bei Monument Gin – benannt
nach einem Stück der norwegischen
Musikgruppe Röyksopp – sind laut
dem Entwickler, der im wirklichen
Leben als Web-Analyst für einen
Konzern arbeitet, die Botanicals
Orange, Pfeffer, Muskat und Piment
verarbeitet, zudem noch Graubur-
gunder aus der Weinregion Nahe.
„Es ist ein recht milder Gin“, ver-
spricht Namolnik, der generell emp-
fiehlt, Gin zunächst pur zu probie-
ren, bevor man etwa Tonic-Wasser
hinzugibt. Erhältlich ist der Gin in
Kaiserslautern im Fachhandel, aber
auch im Globus-Supermarkt. Zu-
dem wird er in einigen Kneipen und
Bars in der Stadt ausgeschenkt.

In den kommenden Wochen
kommt nun ein zweiter Gin aus dem
Hause Monument auf den Markt:

ein London Dry Gin. Diese Variante
unterliegt bestimmten Kriterien, et-
wa bei der Herstellung und auch
beim Mindestalkoholgehalt von
37,5 Prozent. Laut Namolnik sorgen
im neuen Produkt Zitrone und Ro-
senblüten für den besonderen Ge-
schmack.

Ist nach zwei Sorten Schluss?
Nein, da gäbe es noch was, berichtet
der 48-Jährige. Bei einem Online-
Tasting mit Dänen (Namolnik:
„Nach einem Gin ist mein Englisch
auch besser“) sei er auf die Gin-Vari-
ante Navy Strength gestoßen, deren
Alkoholgehalt weit jenseits der 50-
Prozent-Marke liege. „Das wäre
noch eine Herausforderung.“

KONTAKT
monument-gin.com

Rettung für Huber-Kapelle
in Sicht

Karin Kolb, Vorsitzende des Vereins für Bau-
kultur und Stadtgestaltung, ist zuversichtlich,
dass die Huber-Kapelle auf dem Waldfriedhof
gerettet werden kann. Seit Jahren kämpft das
frühere Stadtratsmitglied darum, das Archi-
tektur-Juwel von Hermann Hussong vor dem
Verfall zu bewahren. Das Gebäude, ein ex-
pressionistischer Sakralbau, ist im Besitz der
Stadt. Die aber sieht sich außer Stande, die Re-
novierungskosten in Höhe von Minimum
150.000 Euro aufzubringen. Das Dach ist ma-
rode, die Treppen müssen saniert werden.
Nach einem Bericht in der RHEINPFALZ habe
sich nun ein Mitglied der Familie Huber bei ihr
gemeldet, berichtet Kolb. „Da die Familienmit-
glieder weit verstreut sind, dauert es eine län-
gere Zeit, um mit allen ins Gespräch zu kom-
men“, erklärt Kolb. Angedacht sei aber in die-
sem Jahr eine Besichtigung der Kapelle, um
eventuell eine Interessengemeinschaft zu
gründen. „Diesen Erfolg können wir auf unser
Konto verbuchen“, freut sich Kolb, die sich
schon öfter für den Erhalt historischer Bau-
werke eingesetzt hat, zuletzt für die Sanierung
der Friedenskapelle. |cla

Einige Omikron-Fälle auf der Air Base
Binnen einer Woche hatten sich
die Sieben-Tage-Inzidenzen in
Stadt und Kreis Kaiserslautern et-
wa verdoppelt. Am Montag und
Dienstag waren zudem zahlreiche
Infektionen bei US-Amerikanern
nachgewiesen worden, teilte das
Gesundheitsamt mit – unter ande-
rem 40 auf der Air Base Ramstein.
Die Pressestelle des 86. Lufttrans-
portgeschwaders erklärt, wie man
auf dem Stützpunkt mit Corona
umgeht.

Das Gesundheitsamt hatte mit Blick
auf die Inzidenzen am Dienstag in-
formiert, dass keine Herde auszu-
machen seien, auf die der Anstieg an
Infektionen zurückzuführen sei. In-
zwischen sind die Inzidenzen laut
Landesuntersuchungsamt wieder
gesunken, auf 235 in der Stadt und
263,5 im Kreis. Auch die Pressestelle
der Air Base berichtete: „Es gibt kei-
ne Hinweise darauf, dass die Infek-

Kein bestimmtes Infektionsereignis –Knapp 99 Prozent der Militärangehörigen im aktiven Dienst haben mindestens eine Erstimpfung
tionen auf ein bestimmtes Datum
oder Ereignis zurückzuführen sind.“
Die militärischen Gesundheitsbe-
hörden in Ramstein arbeiteten eng
mit dem Gesundheitsamt des Krei-
ses zusammen. Infektionszahlen
werden regelmäßig ausgetauscht.
Zum Jahresende 2021 gab die Kreis-
verwaltung die Anzahl der auf Stütz-
punkten der Amerikaner in Kreis
und Stadt seit Beginn der Pandemie
nachgewiesenen Corona-Infektio-
nen mit 392 an.

Bestätigen konnte die US-Presse-
stelle, dass einige Infektionen, die in
den vergangenen Tagen auf der Air
Base aufgetreten sind, auf die Omi-
kron-Variante des Coronavirus zu-
rückzuführen seien. Da die militäri-
sche Gesundheitsbehörde bei der Er-
mittlung von Kontaktpersonen pro-
aktiv vorgehe, befänden sich die Be-
troffenen in Isolation beziehungs-
weise in Quarantäne, heißt es wei-
ter. Die Gesundheit der Militärge-

meinde und der örtlichen Bevölke-
rung habe höchste Priorität.

„Nahezu 99 Prozent unserer Mili-
tärangehörigen im aktiven Dienst
haben mindestens eine Erstimpfung

erhalten, das ist eine der höchsten
Impfraten in der Air Force“, teilt die
Pressestelle unabhängig von den ak-
tuellen Infektionen mit. Alle US-Zi-
vilisten und Militärangehörigen des
US-Verteidigungsministeriums sei-
en verpflichtet, sich gegen das Coro-
navirus impfen zu lassen. Booster-
Impfungen seien nicht vorgeschrie-
ben, sie werden aber laut Pressestel-
le in der Ramstein Clinic und im
Landstuhl Regional Medical Center
angeboten. Der Impfausweis der
CDC (Centers for Disease Control and
Prevention) – die Behörde des ame-
rikanischen Gesundheitsministeri-
ums befasst sich unter anderem mit
Infektionskrankheiten – gelte auf
der Air Base als Impfnachweis. Da-
mit können Militärangehörige in
Apotheken ihren QR-Code für gängi-
ge Corona-Apps erhalten.

Auch auf der Air Base gelten die
Vorschriften des Gastgeberlandes,
also die rheinland-pfälzische Coro-

na-Bekämpfungsverordnung. Auf
regelmäßiges Händewaschen werde
ebenso geachtet wie auf das Tragen
von Masken. Wer Symptome habe,
bleibe dem Arbeitsplatz fern. Die Si-
cherheitsvorkehrungen am Arbeits-
platz werden regelmäßig an die ak-
tuelle Lage angepasst, heißt es wei-
ter. Das könne auch zu Änderungen
der Arbeitsabläufe führen und die
Absage von Präsenzveranstaltungen
zur Folge haben. Auch auf der Air Ba-
se gelten teils 2G-plus-Regeln oder
Kontaktbeschränkungen für Un-
geimpfte. An Veranstaltungen dürfe
beispielsweise nur geimpftes oder
genesenes Personal mit Maske teil-
nehmen, so die US-Pressestelle.

Ungeimpfte Angehörige des US-
Militärs, die auf das Ergebnis ihres
Antrags auf Ausnahmegenehmi-
gung warten, werden wöchentlich
getestet und müssen am Arbeits-
platz und allen Bereichen der Basis
Masken tragen, heißt es weiter. |clc

An seiner Wirkungsstätte: Michael Lakatos, Professor an der Hochschule Kaiserslautern. FOTO: LAKATOS/FREI

Noch sind die Flaschen weiß, der
zweite Gin von Sascha Namolnik
wird in schwarzen Flaschen vertrie-
ben. FOTO: NAMOLNIK/FREI

Die Huber-Kapelle auf dem Kaiserslaute-
rer Waldfriedhof. FOTO: CLA

Bei einigen Neuinfektionen auf der
Air Base wurde die Omikron-Vari-
ante nachgewiesen. SYMBOLFOTO: DPA


